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den unterhalb eines Gonangiums gelegenen Stieltheilen fortwährend.

Die Form und Lage des Eies im Gonophor ist recht verschieden;

während seiner Entwicklung zeigt der Keim keine bestimmte Orien-

tierung.

Die Reifungserscheinungen gehen in der bekannten regelmäßigen

Weise durch Ausstoßung zweier Richtungskörperchen vor sich; die

Befruchtung kann auf zweierlei Art erfolgen. Die Furchung zeigt be-

trächtliche Mannigfaltigkeiten. Es lassen sich zwei Typen unterschei-

den, die aber durch eine continuierliche Reihe von Zwischenformen mit

einander verbunden sind und daher nur die extremen Endglieder

einer Reihe darstellen. Auf ein 2, 4, 8-zelliges Stadium folgt in dem

einen Fall als letztes Furchungsstadium das der vielzelligen Coelo-

blastula; die Entodermbildung geht dann durch multipolare Ein-

wanderung der Blastodermzellen vor sich, lîeim zweiten Typus sind

schon auf einem ca. 24-zelligen Stadium Blastodermzellen im Innern

gelegen, daher ist hier Furchung und Entodermbildung nicht scharf

aus einander zu halten.

Die Furchungshöhle wird aber stets früher oder später durch die

Entodermzellen verdrängt und es bildet sich ein mehrschichtiger solider

Keim, früher irrthümlich als Morula bezeichnet. Im Ectoderm und

Entoderm finden sich bald interstitielle Zellen, die indifferenten

Character haben. Die freischwimmende Planula setzt sich fest, wird

zu einer flachen Scheibe und läßt aus ihrem Centrum den Hydrocaulus

hervorsprossen. Ist dieser einige Millimeter hoch, so erfolgt an seiner

Spitze die Anlage des ersten Hydranthen.

Rostock, im Juli 1901.

3. Die systematische Stellung von Ligula intestinalis Goeze.

Von Dr. v. L instow.

(Mit 1 Figur.)

eingeg. 4. August 1901.

Im vorigen Jahre erschien eine Monographie der Bothriocephaliden

von Ariola, in welcher Schistocephalus aufgeführt wird, nicht aber

Ligula. Diese beiden Genera wurden bisher stets als sehr nahe ver-

wandt angesehen ; als ich mich über diesen Punct orientieren wollte,

fand ich. daß wir über Ligula eine sehr umfangreiche Litteratur be-

sitzen, welche die Histologie, Ei- und Embryonalbildung und Ent-

wicklungsgeschichte schildert, aber eine anatomische Darstellung,

welche die Lagerung der inneren Organe und ihre relative Größe

Aviedergiebt, fehlt. Kiessling beschreibt die Anatomie \on Schisto-

cephalus (limorphus und Ligula simplicissima, beschränkt sich aber für

45*
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die letztere Art in der Regel auf die Angabe, die Verhältnisse seien

hier ebenso wie bei Schistocephalus; die ausführliche Arbeit von

Moniez berücksichtigt vorwiegend die Histologie.

Daher habe ich die Geschlechtsform von Ligula auf ihren ana-

tomischen Bau untersucht, um festzustellen, wie sie sich zu den

Bothriocephaliden verhält.

Ligula ist eine durch ihre Größe auffallende Helminthenart,

und ist daher, abgesehen von den menschlichen Parasiten, eine der

ersten Formen, welche die Aufmerksamkeit auf sich lenkten, die

Nomenclatur ist daher ungemein reich.

Die in Fischen lebende Larve ist genannt: Fasciola intestinalis

Linné, Fasciola abdominalis Goeze, Ligula abdominalis Gmelin, Ligula

constringens Rudolphi, Ligula simplicissima Rudolphi, Ligula acumi-

nata Rudolphi, Ligula monogramma Creplin, Ligula digramma Creplin,

Ligula edulis Briganti.

Die Geschlechtsform aus Vögeln heißt: Fasciola intestinalis

Goeze, Fasciola Colymbi Viborg, Ligula simplicissima Rudolphi, Lìgula

sparsa Rudolphi, Ligulauniserialis^VLÒi.Q\^\^ Ligula alternans Rudolphi,

Ligula interrupta Rudolphi, Ligula intestinalis Gmelin, Ligula avium,

Bloch, Dibothrium ligula Donnadieu, Bothriocephalus semiluga Nitzsch,

Bothriocephalus ligula Moniez.

Die Gründe, weshalb ich nur eine Art annehme, Avährend früher

wenigstens eine Ligula monogramma — uniserialis und eine L. di-

gramma — alternans angenommen wurde, werden bei Schilderung

der Geschlechtsöffnungen angegeben.

Die Larve lebt in der Leibeshöhle von Fischen, besonders von

Cypriniden, als Squalius^ Scardinius^ Leuciscus, Cyprinus^ Abramis,

Alburnus, Blicca, Tinca^ Gobio, C'arassius, ferner auch in Perca, Lucio-

perca, Morrhua, Silurus, Catostomus, Salmo. Trutta, Coregonus, Esox,

Cobitis, Clupea, Petromyzon, PJioxinus.

Die Geschlechtsform findet sich im Darm von Larus, Mergus,

Lestris, Sterna, Colymbus, Podiceps, Anas, Ciconia, JSycticorax, Ardea,

Totanus, Glaucion, Pelecanus, Garbo, auch Aquila \\Xi.H Falco werden

angeführt.

Die Larven in den Fischen sind ganz ungegliedert und schon

dadurch von Schistocephalus leicht zu unterscheiden; die Geschlechts-

form aus dem Darm der Vögel ist entweder ganz unsegmentiert, oder,

und das ist der häufigere Fall, etwa im vorderen Drittel mit Schein-

proglottiden versehen; dieselben sind etwa 0,67 mm lang und schon

von Bremser abgebildet; neuerdings macht Luhe wieder auf sie auf-

merksam und bemerkt dabei, daß sie in keiner Weise den Gruppen
von Geschlechtsorganen entsprechen, welche viel enger gedrängt
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liegen; die Geschlechtsform ist vorn im Querschnitt mehr rundlich,

hinten abgeplattet.

An der Dorsal- wie an der Ventralseite verläuft eine Längsrinne

in der Mittellinie.

Was die Größe betrifft, so besitze ich eine große Larve aus

Blicca bjoerhia, welche 200 mm lang, 9 mm breit und 3,5 mm dick

ist, während Geschlechtsformen aus Podiceps cristatus und Mergus

merganser 160 mm lang, 4 mm breit und 1,5 mm dick sind; der Körper

der letzteren ist vorn segmentiert, während hinten am Körper Längs-

furchen stehen; bei anderen geschlechtsreifen Formen war der Körper
vorn 2,05, hinten 5,33 mm breit. Wenn man die Geschlechtsform

aus Vögeln oft kleiner findet als die Larve aus Fischen, so mag das

seinen Grund darin haben, daß die letztere sich in der Größe ihrem

Wirth anpaßt; die großen Larven in großen Fischen können aber

nicht von kleineren Vögeln verschlungen werden.

Die zwei ilächenständigen Sauggruben sind schwach entwickelt

und dienen wohl kaum als Haftapparate; eine besondere Musculatur

vermochte ich an ihnen nicht zu erkennen.

Die Cuticula ist 0,0021 mm dick.

Die subcuticulare Zellschicht (Fig Is) ist stark entwickelt und

0,1 14 mm breit.

Sehr krä*ftig ist die Musculatur ausgebildet; unter der Cuticula

liegt eine Ring- und darunter eine Längsfaserschicht; letztere besteht

bald aus runden, bald aus platten Fasern, die dann senkrecht zur

Fläche der Cuticula gestellt sind und keine zusammenhängende

Lage bilden. Nach innen von den Dotterdrüsen folgen sehr mächtig

entwickelte Längsmuskeln, an welchen einige Autoren 2 und 3 Lagen

unterscheiden; ich sehe sie bei der Geschlechtsform als zusammen-

hängende Masse (Fig. 1 Im)] die einzelnen Züge werden von sehr zahl-

reichen, eng an einander gedrängten Muskelfasern gebildet; nach

innen folgt eine breite Lage Transversalmuskeln (Fig. Itm), welche

die Rinden- von der Markschicht abgrenzt, und starke Dorsoventral-

muskeln durchsetzen den ganzen Körper. Die Histologie der Muskel-

zellen und Myoblasten giebt Zernecke in eingehender Weise. In der

angegebenen Weise wird die Rindenschicht von der Markschicht ab-

gegrenzt, welch letztere etwa ein Drittel des Dorsoventraldurchmessers

einnimmt. Die beiden Hauptlängsnerven sind auffallend groß (Fig. 1 n)

und verlaufen weit vom Körperrande entfernt, etwa im 1. und 3. Viertel

des Querdurchmessers. Cohn findet außerdem auf Querschnitten als

Ring erscheinende Längsnerven, in der Dorsal- und Ventralgegend

verdoppelt, welche zwischen den äußeren und inneren Längsmuskeln

verlaufen, und Zernecke giebt in ausgezeichneter Weise die Nerven-
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endigungen in der Cuticula, die Endbäumchen der Sinneszellen, die

Endigungen in den Muskeln und die

Ganglienzellen wieder.

In BetreiF der Histologie des Par-

enchyms kann ich auf die Darstellung

von Mo niez und Zernecke verweisen.

Das Nervensystem wird auch von Nie-

miec beschrieben. Die Gefäße der Ge-

schlechtsform sind zahlreich und sehr

klein ; ich sehe auf Querschnitten einen

Ring von Längsgefäßen dicht nach

außen von den Dotterdrüsen (Fig. \ga)

und einen zweiten an der Grenze zwi-

schen den inneren Längs- und Trans-

versalmuskeln (Fig. \gi] ; vorn im Körper,

wo noch keine Geschlechtsorgane aus-

gebildet sind, überwiegt der äußere

Ring wesentlich; Moniez findet zwei

Gefäßgruppen, eine in der Rinden- und

eine in der Markschicht; die letztere,

die in der Larve stark entwickelt ist,

habe ich im Geschlechtsthier nirgends

gefunden. Zernecke giebt eine schöne

Darstellung des Gefäßsystems mit seinen

Wimpertrichtern.

Die wenig zahlreichen Kalkkörper-

chen sind länglich rund, concentrisch

geschichtet, durchschnittlich 0,013 mm
lang und 0,0078 mm breit und haben

mitunter eine hyaline Außenschicht;

eingehend werden sie von Zernecke
und Moniez besprochen.

Die Gruppen der Geschlechtsorgane

liegen außerordentlich eng zusammen-

gedrängt; sie folgen in Abständen von

0,13—0,15 mm auf einander, sind also

völlig unabhängig von der Segmentie-

rung im vorderen Körperdrittel, die Ab-

stände von 0,67 mmzeigt, und dahernicht

als Profflottidenbilduncj zu benennen ist.

60

tm

^1

Sclieinatisclies Bild eines Querschnittes

durcli Liyida intestinalis, s, subcutane

Zellschiclit; ga und yi, äußerer und in-

nerer Gefäßring; Im, innere Längs-
muskeln; tm, innere Transversalmuskeln;

«, Hauptlängsnerv; h, Hoden; s6,Sanien-
blase; c, Mündung des Cirrusbeutels; o,

Keimstock; d, Dotterstock; sa, ScMuck-
apparat; v, Vagina; r s, Receptaculum
seminis; sd, Schalendrüse ; «, Uterus;

nö, Uterusöffnung.

Männliche Organe.

Die Hoden liegen in einer Reihe, welche nur vom Uterus unter-
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broclien wird, an der Dorsalseite der Markschicht (Fig. \h)\ man zählt

etwa 40 in der Reihe; die Form ist länglichrund, die Länge beträgt

0,15—0,18 mm; die Breite 0,088

—

0,156 mm.
Von ihnen gehen Vasa efferentia ans, welche sich links und rechts

in 2 Vasa deferentia vereinigen, die zu einem Stamm verschmelzen,

der in die Samenblase führt. Diese (Fig. \sb) ist ein birnförmiges,

0,156 mm langes und 0,086 mm breites Organ, das der Innenseite des

Cirrusbeutels eng anliegt.

Der Cirrusbeutel (Fig. 1 c) ist fast kugelrund , liegt etwas von der

Körperoberfläche abgerückt und mißt 0,053 mm. Der Cirrus wird

mitunter, wie Bremser es zeichnet, in vorgestrecktem Zustande ge-

funden; er ist unbedornt, kurz und breit vmd 0,106 mm lang und

0,070 mm breit.

Weibliche Organe.

Der Keimstock (Fig. 1 o) ist nicht stark entwickelt; er liegt in

zwei von einem zum andern Seitenrande gestreckten Flügeln im

mittleren Fünftel des Querschnitts ; die oft polygonal abgeplatteten

Eizellen sind 0,013— 0,016 mm groß; ihr sehr großer Kern färbt sich

schwächer als der Zellleib, das kleine Kernkörperchen aber lebhaft.

Leuckart, der in dem allgemeinen Theile des ersten Bandes der

2. Auflage seines bekannten Parasitenwerkes an verschiedenen Stellen

Ligula una. Schistocephalus erwähnt, und ebenso Kiessling sehen den'

Keimstock von Ligula einfach und unsymmetrisch, was ich nie be-

obachtet habe.

Dorsal von der Vereinigungsstelle der beiden Keimstocksflügel

liegt der ovale, 0,088 mm lange und 0,066 mm breite Schluckapparat

(Fig. \sa).

Der Dotterstock wird von dicht an einander gedrängten, meistens

0,065 mm langen und 0,047 mm breiten Gruppen gebildet, die im

Querschnitt ringförmig unter der Subcuticularschicht liegen; die

Dotterzellen sind 0,0054—0,0104 mm groß (Fig. id).

Die Schalendrüse ist ein 0,088—0,105 mm großes Organ, das

dorsal von der Mitte des einen Keimstockflügels an der entsprechenden

Außenwand des Uterus liegt (Fig. \ scl)\ die Zellen, deren kleiner Kern

sich intensiv färbt, sind 0,0039 mm groß.

Die Vagina, etwa 0,0052 mm breit, verläuft gewunden nach innen

und schwillt hier zu einem spindelförmigen, 0,013 mm breiten Recep-

taculum seminis an (Fig. \rs).

Der sich entwickelnde Uterus hat breite, zellige Wandungen;
später, wenn er voll entwickelt ist, erscheint er fast kugelförmig und

nimmt Ys
—

Y'j ^^^ Querdurchmessers des Körpers ein; er enthält
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mehrere Windungen des Eierganges ; der Ausmündungsgang, welcher

die Rindenschicht durchsetzt, ist 0,035 mm breit; das Organ liegt in

der Markschicht (Fig. 1 u).

Die Geschlechtsöffnungen münden, den Gruppen der Geschlechts-

organe entsprechend, in 0,13— 0,15 mm von einander entfernt liegen-

den Vertiefungen der ventralen Längsrinne, welche quergestellte,

durchschnittlich 0,106 mm breite und von vorn nach hinten 0,026 mm
messende Gruben bilden ; hier münden Cirrus, Vagina und Uterus in

einer Querlinie, die erste Öffnung von der dritten 0,12—0,17 mm ent-

fernt, bald der Cirrus rechts und der Uterus links, bald umgekehrt,

die Vagina stets in der Mitte. Bei Scliistocephalus ist die gegenseitige

Stellung dieser 3 Mündungen dieselbe. Wahrscheinlich ist Ligula

digramma und L. alternans mit 2 Längsreihen von Geschlechtsöff-

nungen nichts weiter als eine Mißbildung, wie Leuckart sie in der-

selben Weise bei Bothriocephalus latus beobachtete. Die Entwicklung

hat Mo niez beobachtet.

Die Eier sind gedeckelt und 0,065 mm lang und 0,042 mm breit;

Kiessling sagt, die Eier von Ligula seien ebenso wie die von Schisto-

cephalus^ die er aber 0,049 mm lang und 0,034 mm breit nennt.

Die Embryonalentwicklung schildert Schauinsland und eine

Schilderung des langbewimperten Embryo geben v. Wille moes-
Suhm und Moniez.

Leuckart sagt in seinem Bericht über die wissenschaftl. Leist.

in d. Naturg. d. nied. Thiere 1876— 1879, die Entwicklungsgeschichte

von Ligula sei schon vor hundert Jahren durch Abildgaard be-

schrieben; dieser spricht aber von einer Cestodenlarve von Gaster-

osteus aculeatus^ also von Scliistocephalus; van Beneden glaubte nicht

an die Entwicklung von Ligula aus Fischen im Darm der Vögel; die-

selbe wurde aber nachgewiesen durch Du champ, Donnadieu und

Riehm, welche fanden, daß die Larve sich in der Leibeshöhle der

Fische fast zur vollen Geschlechtsreife entwickelt und nach der Über-

führung in den Darm der Vögel schon nach 36 Stunden Eier des Pa-

rasiten aus demselben entleert werden; nur 3—4 Tage soll Ligula im

Darm der Vögel leben.

Das Genus Ligula.

In der dorsalen und ventralen Medianlinie eine Längsrinne. Rudi-

mentäre, dorsoventrale Saugnäpfe ohne besondere Musculatur; Pro-

glottidenbildung fehlt ganz, bei der Larve fehlt auch eine Segmentie-

rung, die bei der Geschlechtsform auf das vordere Körperdrittel

beschränkt ist; Geschlechtsorgane wie bei Bothriocephalus^ aber zu

ungemein dicht auf einander folgenden Gruppen zusammengedrängt
;
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Cirrus, Vagina und Uterus münden neben einander in der ventralen

Medianlinie in einen Genitalsinus in einer Querlinie, die Vagina in

der Mitte, Cirrus bald rechts, bald links ; die Segmentierung entspricht

nicht den Gruppen der Geschlechtsorgane; Gefäße bei der Larve in

der Mark- und Rindenschicht, bei der Geschlechtsform zwei Ringe

von Längsgefäßen in der Rindenschicht. Demnach gehört Ligula

ebenso wie der sehr nahe verwandte Scinstoceplialus^ der am ganzen

Körper deutliche Proglottidenbildung zeigt, zu den Bothriocephaliden.

In letzter Zeit ist es Gebrauch geworden, alte bekannte Namen
aus Prioritätsgründen durch andere zu ersetzen. Welchen Nutzen es

hat, den seit mehr als 100 Jahren gebräuchlichen, allgemein bekann-

ten und anerkannten Namen Distomum hepaticum, durch Fasciola he-

patica zu ersetzen, vermag ich nicht einzusehen. Die Zoologen, welche

in den verflossenen 100 Jahren das Thier Distomum nannten, werden

wohl ihre Gründe dazu gehabt haben, und unter ihnen finden sich die

Namen Rudolphi, Diesing, Duj ardin, Zeder, Mehlis, Bremser,
V. Siebold, Wagener, Leuckart. Der Gattungsname Fasciola

stammt von Linné 1746, der die jetzt Distomum hepaticum Abildg.,

Deiidrocoelum lacteum Oerst. und ScliistocepJialus solidus Rud. genannten

Thiere, zu welchen 1767 noch Ligula digramma Crepi, kam, unter

dem Gattungsnamen Fasciola zusammenfaßte.

Von einem Genus, in das Trematoden, Planarien und Cestoden

zusammengefaßt sind, nehmen die heutigen Forscher an, daß es hin-

reichend characterisiert sei, und setzen diesen Namen an die Stelle

eines seit über 100 Jahren gebräuchlichen, und statt Distomen oder

Distomiden liest man jetzt Fascioliden.

Diesem Princip nach, das ich im Allgemeinen für nutzlos und

verfehlt, in diesem besonderen Falle aber für unanwendbar halte,

müßte ich unsere Ligula nach Linné, Syst. naturae ed. XIL 17 66.

p. 1078 Fasciola intestinalis und die Bothriocephaliden Fascioliden

nennen, wie ja Dendrocoelum auch Fasciola zu benennen wäre; ich

halte es aber für richtiger, um eine noch größere Verwirrung, als die

genannten Neuerungen bereits in der Nomenclatur angerichtet haben,

zu vermeiden, den altbekannten Namen Ligula zu belassen.
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4. Bein- und Fühlerregeneration bei Käfern und ihre Begleiterscheinungen.

Von Gustav Tor nier (Berlin).

(Mit 5 Figuren.)

eingeg. 7. August 1901.

Die in dieser Arbeit beschriebenen Experimente wurden bereits

im Winter 1898/99 angestellt und konnte ich deshalb schon auf sie

in meiner Arbeit »Das Entstehen von Käfermißbildungen, besonders

Hyperantennie und Hypermelie« [Archiv für Entvvickelungsmechanik

1900 (Bd. IX, Heft 4) p. 501 ff.] hinweisen.

Über einige Vorarbeiten avif diesem Gebiet werde ich erst am
Schluß dieser Arbeit berichten; und beginne deshalb sofort mit den

eigenen Ergebnissen.

Abschnitt I: Beinregeneration.

Daß bei voll ausgebildeten Käfern Regeneration nicht möglich ist,

schien mir beim Beginn dieser Experimente so selbstverständlich, daß

ich darüber von vorn herein Extrauntersuchungen nicht anstellte;

es ergiebt sich aber auch außerdem noch mit voller Sicherheit aus

den nachfolgenden Experimenten.

Ob bei Käferpuppen Regeneration möglich ist, war mir dagegen
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